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Was wir von Philosophen und 

Dichtern lernen können
Einblicke in andere Sichtweisen 

– auch für Ingenieure, Betriebswirte und Gestalter

Die Vorsilbe des Jahrhunderts 

Un-Sinn seit 1900



Was wir von Philosophen und Dichtern 

gelernt haben

• Atombombe (H.G. Wells 1913)

• Roboter (Karel Čapek 1920)

• Die Wahrheit ist hinter den Menschen her, 

nicht umgekehrt (Robert Musil)

• Im Innersten der Welt trifft der Mensch auf 

sich selbst (Novalis)

• Panta rhei (Heraklit) - Es gibt nur Bewegung





Unteilbarkeit  

• Alte Unteilbarkeit – das Atom

• Neue Unteilbarkeit –

Atom und Mensch

• Verschränkung (Untrennbarkeit)                                          

von Physik und Metaphysik



Was Philosophen und Dichter übernommen 

haben

Quantensprünge, DNA des Abendlandes und Sieger 

Gene in Fußballteams, Schwarze Löcher der 

Erinnerung, Urknall der Kultur, Radarschirm, 

Spannungsfeld, Viral, Atomisierung, Revolution 

(Kopernikus), Immunität, Paradigmawechsel, 

Entropie, Synergie, Lichtjahre (und Sterne, die noch 

leuchten, auch wenn sie längst untergangen sind)

Hin und her: (Genetisches) Programm und 

Determiniertheit    



Das neue Säkulum - am 1.1.1900

In der „Frankfurter Zeitung“ ein Jahr zu früh:

„Die Erkenntnis hat eine Stufe erreicht und 

die Nutzbarmachung der Naturkräfte ist zu 

einem Grade gediehen, wie nie zuvor. Wir 

haben bedeutungsvolle Schritte getan dem 

Ziele der Menschheit entgegen.“



Die Ziele der Menschheit 1900

Nach der „Verwandlung der Welt“    

„die Beherrschung der Natur und 

Herstellung des Reiches der 

Gerechtigkeit. Der Erfolg der 

Vergangenheit bürgt für den Erfolg 

der Zukunft.“



Die Bilanz des 19. Jahrhunderts

Umfrage der „Berliner Illustrirten Zeitung“: 

Die Eisenbahn als wohltätigste Erfindung, 

Elektrizität, Dampfkraft, Narkose, Impfung, 

Augenspiegel, Nähmaschine 

Und dann noch: Kohlefadenglühlampe, 

Vierfachtelegraph, Kohlekörnermikrophon, 

Sprechmaschine, Filmprojektor



Die Umwertung zum Unsinn

• Friedrich Nietzsches Schlagwort von der 

„Umwertung aller Werte“

• Rainer Maria Rilke: „Ich fürchte mich so“ 

Malte Laurids Brigge

• Robert Musil: Unermessliche                         

Undurchdringlichkeiten

• Walter Benjamin: Wirklichkeit für den 

Einzelnen nicht mehr erfahrbar (Kafka)



Erste Umwertungen

• Werte für die Wissenschaft: Objektivität und 
Universalität der Gesetze, Eindeutigkeit und 
Beweisbarkeit der physikalischen Aussagen

• Nützlichkeit (für alle Menschen) und Autonomie 
(für einzelne Staaten) 

• Völlig selbstverständlich ging man zudem von der 
Annahme aus, daß die Natur keine Sprünge 
machte und eine Theorie der realen Welt mit 

Größen zu operieren hatte, die in der Wirklichkeit 
ihre präzise Entsprechung hatten und messbar 

waren (Längen, Gewichte).



Die zweite Umwertung

• Eine Besonderheit der wissenschaftlichen 
Entwicklung nach 1900:                                             

Im Bereich der exakten Forschung wurde 
entdeckt, daß es Fragen gibt, die ohne eindeutige 

Antwort bleiben. Weder die Natur des Lichts noch 
der Ort eines Elektrons lassen sich als einfache 

Tatbestände ermitteln, was zum Beispiel konkret 
heißt, daß sich nicht sagen läßt, wo die Elektronen 

in einem chemischen Molekül sitzen und zu 
welchem Atom sie zu rechnen sind. Ihre Position 

muß offen gelassen werden.





Die Umwertung zum Unsinn

• Friedrich Nietzsches Schlagwort von der 

„Umwertung aller Werte“

• Rainer Maria Rilke: „Ich fürchte mich so“ 

Malte Laurids Brigge

• Robert Musil: Unermessliche                         

Undurchdringlichkeiten

• Walter Benjamin: Wirklichkeit für den 

Einzelnen nicht mehr erfahrbar (Kafka)



Ich fürchte mich so  1899

Ich fürchte mich so vor der Menschen Wort.

Sie sprechen alles so deutlich aus:

Und dieses heißt Hund und jenes heißt Haus,

und hier ist Beginn und das Ende ist dort.

Mich bangt auch ihr Sinn, ihr Spiel mit dem Spott,

sie wissen alles, was wird und war;

kein Berg ist ihnen mehr wunderbar;

ihr Garten und Gut grenzt grade an Gott.

Ich will immer warnen und wehren: Bleibt fern.

Die Dinge singen hör ich so gern.

Ihr rührt sie an: sie sind starr und stumm.

Ihr bringt mir alle die Dinge um.



Malte Laurids Brigge 1910

„Ist es möglich, dass man trotz Erfindungen und 

Fortschritten, trotz Kultur, Religion und Weltweisheit an 

der Oberfläche des Lebens geblieben ist? Ist es möglich, 

dass man sogar diese Oberfläche, die doch immerhin etwas 

gewesen wäre, mit einem unglaublich langweiligen Stoff 

überzogen hat, so dass sie aussieht, wie die Salonmöbel in 

den Sommerferien?

Ja, es ist möglich.“



Die Vorsilbe des Jahrhunderts

Unstetig, unvollständig, ungelöst, unerklärt, 

unbegreiflich, unverständlich, ungleichzeitig, 

uneinheitlich, unstabil, untrennbar, 

unvereinbar, unberechenbar, unsinnig, 

unzumutbar, unerträglich, unempfindlich, 

ununterscheidbar, unwirklich, unmöglich, 

unendlich, unberechenbar, unvorhersagbar, 

unentscheidbar, untrennbar, unbestimmt 



Zunehmender Unsinn

• 1900 – Unstetige Quanten (Planck)

• 1905 – Unvorstellbare Raumzeit (Einstein)

• 1915 – Unbegrenzte Welt (Einstein)

• 1924 – Ununterscheidbare Teile (Bose)

• 1925 – Unwirkliche Atome (Heisenberg)

• 1926 – Unbestimmte Größen (Heisenberg)

• 1931 – Unentscheidbare Sätze (Gödel)





Unbestimmtheit

• Unbestimmtheit (Unschärfe) wird mit Hilfe von 

Ungleichungen formuliert.

• Der Unschärfe (uncertainty) entspricht 

philosophisch das Prinzip der Komplementarität, 

das auf die Unvermeidlichkeit von Widersprüchen 

hinweist, aber nur, weil es eine Untrennbarkeit 

von Beobachter und Beobachtetem gibt, dessen als 

Subjekt bestimmt, was zuvor unbestimmt war.





Unheimliche Wissenschaft

Jacques Barzun (1961):

„Man kann sagen, daß die westliche Gesellschaft 
gegenwärtig die Wissenschaft beherbergt wie 

einen fremden Gott. Unser Leben wird von seinen 
Werken verändert, aber die Bevölkerung des 

Westens ist von einem Verständnis dieser 
seltsamen Macht wohl ebensoweit entfernt, wie 

ein Bauer in einem abgelegenen mittelalterlichen 
Dorf es von einem Verständnis der Theologie des 

Thomas von Aquin gewesen ist.“ 



Geheimnisvolle Wissenschaft

• Man kann nicht sagen, dass die 

Wissenschaft ein Geheimnis aufhebt oder 

auflöst. Man kann aber sagen, dass sie das 

Geheimnis vertieft. 

• Die Wahrheit kann man nur so ausdrücken, 

dass die ihr Geheimnis behält.

• Das Gefühl für das Geheimnisvolle



Das Geheimnis in der Tiefe

• Robert Musil:

• „Unermessliche Undurchdringlichkeiten“

• Gottfried Wilhelm Leibniz:

• Hinter jedem Stück Papier beginnt eine 

unendliche Sphäre des Unsagbaren.

• Man kann im Denken nur ein „rowlinge 

stone“ sein (wie es im 16. Jahrhunderts hieß) 




